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Möglichkeiten einer Rekonstruktion ägyptischer Vortonvokale aus dem 
Befund der koptischen Dialekte 

ABSTRACT 
In unstressed Coptic syllables all earlier phonological distinctions of vowel quality have 
generally been neutralized. This is not true, however, for vowels in (graphical) word-
onset position, which for the most part result from Egyptian pretonic vowels after initial 
i, i or c. This article aims to establish correspondency rules of vowels in this phonetic 
environment between Egyptian and the six principle Coptic dialects. The historical 
development of the original triad a, i, u is reconstructed as follows: 
1) In the predecessors of all dialects but Bohairic a before a labial consonant fuses with 
u at a comparatively early time to share the further development of the latter (chapters 
5 and 8). 
2) At a later stage an initial cayin changes any subsequent vowel into a, thus eliminating 
all quality oppositions; a similar change can also be caused by h (and possibly certain 
other consonants) following the vowel (chapter 3). 
3) After this a changes its quality by umlaut if / is the nucleus of the stressed syllable; in 
Coptic this is reflected in the Akhmimic and Lycopolitan dialects only which show 
fluctuation between 6 and A in this case (chapter 4). 
4) At the final stage original a and i are represented by A and 6 respectively (chapters 2 
and 7). Original u develops into 6 in general while Faiyumic shows writings as X more 

These results can be represented in a shghtly simphfied form by the following chart of 
sound correspondences: 

Proto-Coptic Sahidic Bohair. Faiyum. Mesok. Lycopol. Akhm. 

*a, or any vowel 
following c 

as above, with Umlaut 
*a preceding labials 
*u 
*i 

X 
A ( - 6 ) 
6 
6 
6 

A 
A 
A 
6 
6 

A 
A 
A~e 
A - 6 
e 

A 
A 
e 
e ~ A 
e 

A A 
6 - A 6 - A 
6 6 
6 6 
6 6 

In chapter 8 it is argued that the etymology of AMNT6 is c.t imtut. Chapter 10 deals 
with the vocalization of the aleph prostheticum in Late Egyptian/Demotic verbal forms. 

1. Einleitung 

Das Koptische stellt die wertvollste Quelle zur Rekonstruktion des ägyptischen 
Vokalismus dar. Die Haupttonsilben zeigen im Koptischen ein reiches Vokalinventar, 
das sich allerdings auf ein sogenanntes urkoptisches Lautsystem mit nur drei 
Vokalqualitäten a, i und u zurückführen läßt.1 

In den unter lautgeschichtlichen Gesichtspunkten bisher wenig untersuchten koptischen 
Nichttonsilben kontrastieren vier Vokalgraphien - 6 , A, 1, OY -2 miteinander. Da hier-

Für zahlreiche wertvolle Hinweise bedanke ich mich bei Jürgen Horn, Göttingen, der eine frühere Version 
dieses Textes ausführlich kommentiert hat. Weitere wichtige Anregungen verdanke ich Frank Kammerzell 
Göttingen, und Matthias Müller, Berlin. 
1 Vgl SCHENKEL (1990,86). 
2 Dazu der mit dem Supralinearstrich notierte sogenannte Murmelvokal, dem jedoch kein Phonemstatus 

zukommt. Die silbischen Konsonanten B, A, Fi, N und p lassen sich am besten als positionsbedingte 
Varianten der entsprechenden Konsonantenphoneme betrachten. 

Originalveröffentlichung in:  Göttinger Miszellen 149, 1995, S. 67-82  
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bei 1 und O Y generell3 auf die Konsonanten / und w zurückgehen,4 bleiben ganze zwei 
Vokale für die Rekonstruktion des Nichttonvokalismus übrig. Auch diese kontrastieren 
in nennenswertem Umfang nur an einer einzigen Position, nämlich im unbetonten 

Wortanlaut .5 Allein unbetonte Anlautvokale sind denn auch Gegenstand dieser 
Untersuchung; die Lautentwicklung in anderen Typen von Nichttonsilben folgt den hier 

aufgestellten Regeln nicht.6 

Unter Anlautvokalen werden hier solche Vokale verstanden, die in der koptischen Gra
phic wortinitial stehen. Es ist dabei durchaus möglich, daß diesen auf der phonetischen 
Ebene ein konsonantisches Element etwa in Form eines glottal stop voranging, wie man 
es in ägyptischen, etymologisch verwandten Formen durch das graphische Element, das 
ich durch i umschreibe, repräsentiert sieht.7 Darüberhinaus sind im Laufe der Sprachge
schichte gewisse anlautende Konsonanten geschwunden (bzw. durch den glottal stop er
setzt worden), so daß Vokale sekundär in den Anlaut traten. Dies betrifft den ursprüng
lichen Liquiden 3, der schon im Neuen Reich oder etwas früher reduziert wurde 8 und im 
Anlaut wohl mit i zusammenfiel, und den aus älterem d hervorgegangenen stimmhaften 
pharyngalen Spiranten c , der immerhin noch bis etwa in ptolemäische Zeit bewahrt ge
blieben sein muß,9 sowie in selteneren Fällen w (ABCJD "Netz" < wbfy.t)10, h (AMOl -
2 A M 0 1 Wunschpartikel < hmy)n oder h (AÖfHBl B u.ä. "Athribis" < hw.t-hry-ib)n. 
Die Natur des ursprünglich anlautenden Konsonanten wirkt sich nur insofern auf die vo
kalischen Reflexe im Koptischen aus, als ein c in der Regel zu einem anlautenden kopti
schen A- führt (siehe Kap. 3). Die den Haupttei l der übrigen Fälle stellenden Belege 
mit i- zeigen keine einheitliche Vokalisation. Es darf also davon ausgegangen werden, 
daß die unterschiedlichen Vokalrepräsentationen noch Spuren des ursprünglichen 
Vortonvokals darstellen und sich nicht bloß aus dem ägyptischen Anlautkonsonanten 
e r k l ä r e n . 1 3 A u f d i e s e r B a s i s s i n d EDEL (1954 , 3 7 - 3 9 ) u n d , a u f i h m a u f b a u e n d , OSING 

3 Allein das -1 des unbetonten Wortauslautes im Bohairischen und Faiyumischen, dem in den anderen 
Dialekten - 6 entspricht, ist kein Reflex eines ursprünglichen/. 

4 Vgl. OSING (1976a, 27), der den Terminus sekundäre Vortonvokale verwendet, und VERGüTE (1973, 
Ib, 49). 

5 Unbetontes X ist im Inlaut recht selten, im Auslaut nahezu inexistent (es tritt nur in zwei koptischen 
Handschriften - Pap. Bodmer VI und Pap. Biünguis I Hamburg - in solchen Worten auf, die im 
Ägyptischen auf c auslauten, siehe KASSER 1989,130f.). 

6 Ähnlich kennt das Hebräische besondere Lautentwicklungen von Nichttonvokalen, wenn diese nach 
den anlautenden sogenannten "Gutturalen" i, c , h oder h stehen. Mit den Ziöfep-Vokalen existieren 
sogar Grapheme, die nur in dieser speziellen Umgebung vorkommen. 

7 SCHENKEL (1990, 34). Zur phonetischen Realisierung dieses l vgl. auch KAMMERZELL (1992, Anm. 39 
aufS.168f.). 

8 SCHENKEL (1990,34). 
9 Ab dem jüngeren Demotischen wird c inkonsistent geschrieben, dürfte also in dieser Zeit aus dem 

Phonemsystem verschwunden sein. Arabische Entlehnungen aus dem Koptischen zeigen grundsätzlich 
keine Spur des cajin mehr. 

10 OSDMG (1976a, Anm. 761 auf S. 680). 
11 WESTENDORF (1965/77,566). 
12 WESTENDORF (1965/77,476). 
13 Letzteren Ansatz wählt aber VYCICHL (1990, 214f.), der aufgrund der koptischen Vokaldifferenzen 

Varianten des ägyptischen anlautenden t - teilweise auch interdialektal - ansetzt; so heißt es (S. 215): 
"APAH est donc 'i/af (A), mais 6POS est 'tjof (SB)." Die hier postulierten Lautvariationen lassen 
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(1976a, 27) und SCHENKEL (1990, 92) zu der Auffassung gelangt, daß e inem koptischen 

an lau tenden A-, von einigen Ausnahmen abgesehen, ein urkoptischer Vortonvokal a 

zugrunde liegt, während ein anlautendes 6 - auf jeden Vokal (a, i, u) zurückgehen kann. 

G a n z unberücksichtigt ist bei al ledem die Tatsache geblieben, daß sich die 

verschiedenen koptischen Dialekte hinsichtlich der Qual i tä t unbe ton te r Anlautvokale 

durchaus nicht un i form verhal ten. 1 4 

Sieht m a n die Evidenz mehrere r Dialekte zusammen, so sind Informat ionen zu 

gewinnen, die über die einer binären Vokalopposit ion A vs. 6 hinausgehen. Es lassen 

sich m e h r e r e Klassen von Vokalentsprechungen herstellen, denen unterschiedliche 

Ents tehungsbedingungen zugeordnet werden können. Hierbe i werden im folgenden 

ausschließlich die sechs Hauptdia lekte Sahidisch s , Bohairisch B , Faiyumisch F , 

Mesokemisch oder Oxyrhynchitisch M , Lykopolitanisch oder Subachmimisch L und 

Achmimisch A berücksichtigt und dabei nur solche Lexeme, die in einer genügend 

großen Zah l dieser Dialekte belegt sind, u m eine Zuordnung zu einer der Klassen zu 

ermöglichen. Das Material ist, sofern nicht anders angegeben, W. WESTENDORFS 

Kopt ischem Handwör te rbuch (1965/77) entnommen, das Anspruch auf die vollständige 

A u f n a h m e der var i ierenden Dialektgraphien erhebt . 1 5 

Es wird angestrebt , als Rekonstruktionsergebnis dasselbe Inventar an Vokalqual i tä ten 

zu gewinnen - und nicht etwa ein umfangreicheres -, wie es auch für die Haupt tons i lben 

des urkopt ischen Sprachzustandes angenommen wird. 

2. Die Gruppie rung der koptischen Wor te in Klassen 

D e r Großte i l der be t re f fenden Lexeme läßt sich in fünf Klassen gruppieren: 

Sahidisch Bohair . Faiyum. Mesokem. Lykopol. Achmimisch 

Klasse I A X A A A A 

K l a s s e U A ( ~ 6 ) X A A e - A e ~ A 

Klasse III 6 X A ~ 6 e e e 
Klasse IV 6 6 A ~ 6 e ~ A 6 6 

Klasse V 6 6 6 6 e 6 

sich allerdings nicht unabhängig motivieren. Ähnlich kann nach VERGüTE (1973, Ib, 50f.) ein A dann 
entstehen, wenn i ein phonetisches / (anstatt, wie sonst, ' ) bezeichne, wobei dann eine Entwicklung 
/ * > r > A stattfinde; des weiteren könne ein dem Vortonvokal folgender geminierter Konsonant ein A 
hervorrufen, jedoch ist die Evidenz für solche Geminaten nicht überzeugend (siehe ZEIDLER 1992, 
A n m . 20 auf S. 194). 

14 Zum bisherigen Umgang mit solchen Differenzen zwischen Dialektformen vgl. VERGOTE (1973, Ib 
51) und OsiNG (1976a, Anm. 139 auf S. 480). 

15 D i e dem Mesokemischen zuzuordnenden Texte sind im wesentlichen erst nach dem Erscheinen von 
WESTENDORFS Handwörterbuch herausgegeben worden. Ich ziehe für diesen Dialekt nur die mit 
Glossaren versehenen Editionen der Paulusbriefe (ORLANDI & QUECKE 1974), des Matthäusevan
geliums (SCHENKE 1981) und der Apostelgeschichte (SCHENKE 1991) heran. 
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3. Klasse I 

Hierher gehören u.a. die folgenden koptischen Lexikoneinträge: 

A- S.B.F.LA / (z)X- M : Konjugationspräfix des Perfekt I 
ABCO S.B.F / A B O Y A : "Netz" 

A A A 6 6 S L : Imperativ von W66 "entfernen" 
AMH S.B.F.L / A M 6 I A : Imperativ fem. Sg. von 6 1 "kommen" 
i M O Y S.B.F.M.LA : Imperativ mask. Sg. von 61 "kommen" 
A M H 6 1 T N , A M U M N 6 , A M H 6 1 N 6 , A M H ( 6 ) 1 N S / AMCOINI B / AM€D(I)N1, 

AMOINI , AMGL>(1)TN F / A M H ( H ) T N L / A M H ( 6 ) 1 N 6 M L A : Imperativ PI 
von 6 1 "kommen" 

A N Z H B 6 , A N O H B 6 , A N C H B ( 6 N ) S / A N Z H B B / A N C H B 6 , A N C Y B 6 F / ANCHB 
L: "Schule" 

AN O K S B / AN AK F.L.MA : seiDSt Personalpronomen 1. Sg. 

A N O N S B / AN AN F.L.MA : selbst. Personalpronomen 1. PI. 

A H 6 S-LA / A<t>6 B / A n H F-M ; "Kopf 

Af 1K6 s-LA / A f l K l B / AA1K1 F : "Tadel" 

A T ( 6 ) - s / AT- , A O - B / A T - / A ( 6 1 ) T - M : privatives Nominalpräfix 
A Y 6 , A Y 6 1 ( 6 ) S / AYIC B / A Y ( 6 ) 1 C F / A Y 6 1 ( C ) L / A Y 6 6 1 A : paradigmatisch 

isolierter Imperativ "gib her!" 
AYCJD, A Y ( O Y ) , CO, AYA S / O Y 0 2 , O Y ( 0 ) 2 6 B / i ( O ) Y U ) , A Y ( O Y ) , 0> , 

A 2 ( 0 ) , A2A, ZX F / AYCO M / A Y O J , O Y A 2 ( A ) L / A ( 0 ) Y A : "und" 
A Y H T s / A O Y ( B ) H T , A B H T B / A ( 0 ) Y H T L : "Abteilung" 
ACOA(6) l , A O J 6 ( 6 ) l s / ACOA1 B / A C 0 6 ( 6 ) l F / ACÜ61 M / ACÜ6(6)1 , A O J 6 1 T 6 

L / ACÜ61, A O J 6 6 1 T 6 A : "viel werden" 

AHOY1, ABOYI S B F / A<f>OYl B : Plural von AM "Fleischnl6 
A 2 P O * s / Ä Ö O * B / A 2 A = F / A 2 f A = M L / A 3 f A= A : "was ist?" 

X60KT6, A K O A T 6 s / A 2 C O A f , A G O A f B / A 6 A A T 6 A : "Wagen" 

In diese Klasse fallen die meisten derjenigen Worte, die im Vorkoptischen mit c 

anlauteten,17 unabhängig davon, welche Qualität der auf das c folgende Vortonvokal 

ursprünglich hatte (vgl. A S O A T 6 < cglt [*cägälf}ls, ACÜAl < CB [»Tift]19 , A N Z H B 6 

< c.t nt sbi.w [*cü*~'.t-n~.t-subiaw])'2a. Einige mit c anlautende Worte gehören allerdings 

zur Klasse II.21 

16 Das OY ist der Tonvokal (OSING 1976a, 159 auf S. 488). Dieses Wort könnte auch der Klasse II 
angehören. 

17 Vgl. auch OSING (1976a, 27) und VERGÜTE (1973, Ib, 50). Aufgrund der hohen Anzahl enthält die 
Liste nur eine Auswahl dieser Fälle. Weitere sind leicht jedem koptischen etymologischen Wörterbuch 
zu entnehmen. 

18 VYCICHL (1983,24). 
19 OSING (1976a, 60). 
20 OSING (1976a, 90 und Anm. 897 auf S. 738-742) 
21 Die lautlich auch sonst schwierige Verbindung der nur sahidisch belegten Maßeinheit 6AAM mit dem 

hapax legomenon cnb.yt (vorgeschlagen von OSING 1976a, 249) möchte ich ablehnen. 
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Das folgende bezieht sich nun auf die mit i anlautenden Worte. Für diese hat EDEL 

(1954, 39) Argumente vorgebracht, die nahelegen, daß einem koptischen vortonigen A 

zumindest bis zurück zur Zeit des Neuen Reiches immer ein a-Vokal entsprochen hat. 

Edel weist weiter darauf hin, daß ein so aus A N O K zu rekonstruierendes ägyptisches 

*iSnak sich mit dem semitischen *>änäkü bequem etymologisch verbinden läßt. Nehmen 

wir also an, daß Lexeme der Klasse I ursprünglichen a-Anlaut haben. 

Mit dieser Hypothese unvereinbar ist allerdings das Lexem A a p o = , das wohl sicher als 

if} r zu etymologisieren ist.22 Das Interrogativpronomen ih "was?" liegt im Koptischen 

auch isoliert als XO) S B / e c y F M L / e a A vor, wobei die lykopolitanische und die 

achmimische Form als ursprüngliche Lautung eindeutig *ith oder *iüh, nicht aber *iäh 

erweisen.2 3 Dies führt zu der Zusatzannahme, daß sich unbetontes anlautendes i oder u 

vor h zu e inem unbestimmten Zeitpunkt zu a entwickeln konnte.2 4 

In die Klasse I gehört das Imperativaugment etwa in i l i H < *lämf, A M O Y < *iämäP 

und \Y<JL> < iäwcßäh "und (eigentlich 'füge hinzu!')". 

4. Klasse II 

Klasse II hebt sich von der vorhergehenden dadurch ab, daß neben A- im Achmimischen 

und Subachmimischen häufig, im Sahidischen selten auch 6 - auftritt. Einige Texte 

scheinen dieses 6 - durchgehend zu haben, so die Acta Pauli und übrigens auch der nicht 

dem Achmimischen im engeren Sinne zuzurechnende Pap. Bodmer VI. 

AACH , A A O Y , A f O Y , 6 A O Y s / A A A O Y B / 6 A O Y , A A O Y A : "Augapfel" 

A A O K s / 6 A A K L : Imperativ sg. von A O "aufhören" 

A M N T 6 M S / AMeN-j- B / A M 6 N + , A M I N f F / 6 M N T 6 L / 6 M N T 6 , A M N T 6 A • 
"Jenseits" 

A H A 2 ( T ) 6 , H A a e , €MA5>T6 S / AMA31 B / ( A ) M 6 « l , 6 M 6 2 1 F / A M 6 2 T 6 M / 
6 M A 2 T 6 , A M A 2 T 6 L / 6 M A 2 T 6 , A H A 2 ( T ) 6 , AMA2IA : "ergreifen" 

A N A * S.B / A N H * F / 6 N 6 = L A
 : in Verbindung mit p "gefallen" 

A N I « , 6 N I * SX / AN I T « B / A N I T * , A N 6 N T = F / A N l ( T ) = M / ^ N l * A ; s t a t 
pron. des Imperativs von 6 I N 6 "bringen" 

A N A Y , 6 N A Y s / A N A Y B / A N 6 Y F / A N 6 ( Y ) M / 6 N 6 Y , A N 6 Y L / 6 N O A : 
Imperativ von N A Y "sehen" 

A n O T , A n A T s / A<}>OT B / A n A T F M / A n A T , 6 H A T L : "Becher" 
Xf\-, e p i - S / A f l - B M / AA1-, A A 6 ( H ) F / ef\-, A f l - LA . stat nom_ des Imperativs 

22 VYOCHL (1983,22f.), WESTENDORF (1965/77,18). 
23 Siehe SCHENKEL (1990, 87). Wenn die Ableitung von (61)ane A "wenn" (vgl. zu diesem Wort auch 

Anm. 40 in diesem Aufsatz) aus ih pw "was ist es?" durch BöHLIG (1990, 57) korrekt ist, wäre eine 
Entscheidung zugunsten von *tth zu treffen. 

24 So auch OsiNG (1976a, Anm. 138 auf S. 479f.), der mit der Möglichkeit der Assimilation eines 
vortonigen S ( < T/ü) zu ä in Kontaktstellung mitc, h, h und q rechnet. 
Diese Beobachtung ist vielleicht mit der bekannten Erscheinung (SCHENKEL 1990, 87) in 
Zusammenhang zu bringen, daß der Tonvokal & vor den Konsonanten c, h, b, h und teilweise auch vor 
h eine Sonderentwicklung erfährt, indem er In den meisten koptischen Dialekten mit den Produkten 
aus t (< f/ü) zusammenfällt. 

25 Zum urkoptisch auslautenden Vokal vgl. PEUST (1992, Anm. 19 auf S. 120). 
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von eife "tun" 
(U) APHY s / A f H O Y B M / AAHOY F / A f H Y L / 6PHY A : "vielleicht" 
AfCyiN S.B.F / 6fCÜ1N, 6 f U J A N S(A) : "Linsen" 
ACAl S F / AC1AI B / ecie, AC16, 6 C 6 1 T 6 , AC61T6 L / 6 C 1 6 6 1 A "leicht werden" 
ACOY s / 6 C O Y L A : "Lohn" 
AYA(A)N, AYON, 6 ( 0 ) Y A N S / AOYAN, ABAN B / AOYHM F / € O Y 6 N A : 

"Farbe" 
AY61N, AYAN s / AOY1N, AB1M, ABHN B / AY1N, 6 O Y 6 I N , AYAN L : "Schiffslast" 
A(0)Y(JDN, AYOYCÜN S / i ( 0 ) Y ( Ü N B F / AOYON M / A ( 0 ) Y 6 N , A Y O Y 6 N , 

6 0 Y 6 N L / 6 Y 6 N A : Imperativ von OYCON "öffnen" 
X2.0 s / A20(P) B / A2A F M / (6)9tO L / 6 2 0 , 62CD A : "Schatz" 
A 2 0 M , 6 2 0 ( 0 ) M S / A2AM F / 62AM, A3AM L / 6 2 A M A : "Seufzer" 
X X i s S.F.M I AJCO(T)* B / €^C1 = , A2C1= L / 6^C(6) l = , A2CI* A

 : statm proru des 
Imperativs von JCCJD "sagen" 

In diese Klasse gehören einige Imperative wie ANl= < *tä.t(~)m<'26 und ANAY < 
*iä.ntw. Auch bei AMA2T6 handelt es sich ursprünglich um eine Imperativform 
*iä.mah-t~w.2'! Wir finden also, daß das Imperativaugment teils Klasse I, teils Klasse II 
angehört. Diese Beobachtung läßt zwei Interpretationen zu: Entweder es liegt schon 
urkoptisch eine Allomorphie vor, oder beide Varianten lassen sich über eine 
kombinatorische Lautentwicklung aus einer einheitlichen Grundform ableiten. 
Es soll hier letzterer Weg vertreten werden. Die Imperative der Klasse II zeigen 
überwiegend ein i in der Tonsilbe. In der Bildung AOYCÜN weist das Sahidische, 
Bohairische, Mesokemische und Faiyumische zwar scheinbar auf einen a-Vokalismus 
des Stammes, jedoch zeigen das Lykopolitanische und Achmimische den 
ursprünglicheren Vokal mit 6OY6N < *iä\win. Die erstere Form aber ist offensichtlich 
durch den Infinitiv analogisch beeinflußt. Ähnlich muß auch die Vokalisation der 
Imperative AAOK und AMA3T6 sekundär sein.28 

Daher ist anzunehmen, daß Klasse II durch ursprünglich anlautendes a- mit i-Umlaut 
konstituiert wird. Dabei gibt es allerdings einige vorläufig unerklärbare Ausnahmen: 
AACJL), ACOY, A20 und AÜOM. Andererseits scheint in mehreren Fällen (AAAG6, 
AMH, AMH61TN, ApiK.6, AY6, ACJJAI) trotz Tonvokal der /-Klasse eine 
Vokalvertretung nach Klasse I vorzuliegen, jedoch mag dies wenigstens zum Teil 
einfach so zu erklären sein, daß hier aus dem Achmimischen und Lykopolitanischen 
Belege mit 6- zufällig fehlen. 
Auch im Ägyptischen mit c anlautende Worte können in diese Klasse fallen:29 AMNT6 
< c.timn.ttP AfHY < demot. crw und ApCülN < crsn [*cäräsJn~].31 

26 Siehe OSING (1976b, Anm. 294 auf S. 186). 
27 Kritisch dieser Etymologie gegenüber jedoch WINAND (1992,44f.). 
28 Vgl. auch OsiNO (1976b, 40f.). 
29 ist hier wohl nicht relevant, da in diesem Wort zu einem vorerst nicht näher bestimmten 

Zeitpunkt innerhalb der ägyptischen Sprachgeschichte eine durch die Nachbarschaft des h verursachte 
Dissimilation des ersten c zu i stattgefunden haben dürfte (siehe CERNY 1942, 335 mit Anm. 3, OsiNG 
1976a, Anm. 247 auf S. 513 und VEROOTE1973, Ib, 32). 

30 Siehe Kap. 8. 
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5. Klasse III 

C B O T S / ABOT B / ABAT, 6 B A T F / 6 B A T M.I~A : "Monat" 
€ A O ( 0 ) A 6 , 6AAAA6, A 6 A O O A 6 S / AAOA1 B / AAA(A)AI, eAAAAl, 1AAAI F / 

6 A A A 6 M / 6AAA6, Ä A O ( 0 ) A 6 L / 6AAAA6 A : "Weintraube" 

6 M 6 S LA / AMC, AMH B ; "Hacke" 
6 M H P 6 s / AMHipi B / 6 M H r ( 6 ) L : "Überschwemmung" 

6M1C6 S.M / AM1CI B ; "Dill" 
6 ( 0 ) Y Ü ) , O Y O ) s / (A)OYCL> B / AY<Ü, 6 I O Y F : "Pfand" 

Diese Klasse gleicht, abgesehen von der bohairischen Vertretung, der folgenden Klasse 
IV, die, wie unten gezeigt werden soll, aus Lexemen mit ursprünglichem u-Vokalismus 
besteht. Wir stellen fest, daß bis auf 6 A O O A 6 alle Vertreter dieser Klasse einen 
labialen Konsonanten nach dem Initialvokal aufweisen. 
GBOT < ibd wird von OSING (1976a, 45) auf *iäbad, 6 A O O A 6 < lirr*.t auf *iä$rärw.~t 
(ibd. S. 297), 6MHP6 < Imrj.t auf *lämirj."t (ibd. S. 473), 6 0 Y O ) < iwit auf 
HSwm.~t (ibd. S. 215) zurückgeführt. Für 6 M 6 tendiert VYCICHL (1983, 42) aufgrund 
der bohairischen Nebenform auf -H dazu, von einer Entlehnung aus griech. duri 

"Schaufel, Eimer" auszugehen. 
Es spricht einiges dafür, daß hier ein ursprünglicher a-Vokal vorliegt, der durch die 
Einwirkung eines folgenden Labials verändert wurde. Die einzelnen dialektischen 
Repräsentationen wären dann am einfachsten mit der Annahme zu erklären, daß das 
anlautende a- im Bohairischen erhalten blieb, in den Vorläufern aller anderen Dialekte 
hingegen durch u- ersetzt wurde. In vielen Fällen jedoch hat ein labialer Konsonant 
nicht zu einer Vokalveränderung geführt: 
- In den (ursprünglichen) Imperativen AMH, AMOY, AMH61TN, AMA2T6, A Y 6 , 
AYOJ, AOYCJDN- Hier dürfte Analogie die Bildung eines Präfixes *iu- verhindert 
haben. 
- Beispiele wie 
ABCJDK S-B F / ABOK S B / AMOK s : "Rabe" < demot. cbq 
A M 6 s / AMH F : "Rinderhirt" < demot. clm 
AMF6 S B / AMpH B / AMAH F : "Bäcker" < c m ^ 2 

zeigen, daß ein anlautendes cajin den Vokalwandel verhindert hat, woraus folgt, daß 
dieser Wandel vor den Schwund des c zu datieren ist. Dies zeigt sich auch darin, daß ein 
spät entstandener a-Anlaut wie etwa in A n s "Kopf (< tp.t durch Deglutination des 
Artikels) nicht mehr durch einen folgenden Labial beeinflußt wurde. 
- Es bleiben des weiteren Fälle von unerklärter Erhaltung des a- in Worten, die nach 
allgemeiner Auffassung nie einen ca//'n-Anlaut hatten: 

31 HOCH (1994,74f.). 
32 OSING (1976a, 313). 



7 4 

A B U ) "Netz" < wbiy.t, A t l O T "Becher" < ipcP3, A Y A N "Farbe" < twn, A Y 6 1 N 

"Schiffslast" < demot. iwn, A Y H T "Abteilung" < !wd.t und AHOY1 Plural von AM 

"Fleisch" < iwf.yw*. 

6. Klasse IV 

Diese Klasse zeigt im Faiyumischen überwiegend A-, sonst zumeist 6 - . 

6 B A T 6 , 6 B 6 T 6 S / eBHT, A B H T B / A B A T 1 F / 6 B 6 T 6 L : Plural von 6 B O T 
"Monat" 

6 1 6 B T ( 6 ) , 6 6 1 B T ( 6 L 6 1 B T , 6 6 B T , 6 6 M T 6 , A 6 1 B T 6 , 1 H B T , 1HMT S / ( 6 ) 1 6 B T B 

/ A I H B T , 1HMT F / 6 1 B T ( 6 ) L / 6 1 B T A : "Osten" 

e p c ü T e S L A / A F < D T 6 s f / e p u > + B / APCJL>+, xfx+, e p u ) + F / e p o T e m : 
"Milch" 

e p H ( o > Y , P F H O Y s / e p H O Y , A P H O Y B / A A H O Y , A P H C O Y , B A H O Y F / 

A f H O Y , e p H O Y M / 6PHY, ApHY L / 6 P H ( 0 ) Y A : Plural von Hp "Genosse" 
6 T n O > SX / (2)6T4>CJD B / ATnCD F M : "Last" 
6 0 0 Y ( 6 ) , 6CJDOY s / 6 2 6 Y , 6 6 Y , 62CUOY B / AAY F / 6 A Y 6 A : Plural von 

61CJD "Esel" 

6 2 6 S B A / A2H F : "Rind" 

e a O O Y , 6 2 6 Y , 6 2 H Y s / 6 a 6 ( 0 ) Y , 62CDOY B / A2AY, A 2 0 Y F / 6 2 A Y L / 
6 2 6 Y A : Plural von 6 2 6 "Rind" 

Unter den Belegen finden sich vier Pluralformen: 6 B A T 6 , e p H Y , 6 0 0 Y und 
6 2 0 0 Y . Für solche ablautenden Plurale werden gerne urkoptische Stämme mit u-
Vokalismus angesetzt.35 6TncJL) < itp.wt rekonstruiert OSING (1976a, 90) auf der 
Grundlage seiner Nominalklassentheorie als *lütpaw. "t. 
Für 6 2 6 möchte ich die Urform *tüht/ü' ansetzen: Den Ausgangspunkt bildet der 
Name der Hauptstadt des 22. oberägyptischen Gaues, des griechischen Aphroditopolis. 
Er lautet ägyptisch Pr nb.t tp-th.w, koptisch ( n e ) T n H a s / n e m e z B , arabisch Atfih. 
Der koptische Vokalismus läßt für den Plural ih.w "Rinder" auf eine urkoptische Vokali-
sation *iüh.~w schließen,36 was nach den Regeln SCHENKELS (1983, 177f.) zwingend zum 

33 Siehe MEEKS (1980-82, III, 17f.). Dieses Wort ist erst von der 25. Dynastie an belegt. 
34 OSING (1976a, Anm. 159 auf S. 488). 
35 Veranlassung hierzu bieten koptische Pluralformen wie 6BHT "Monate" oder NTHf» "Götter", deren 

H nur auf ü zurückgeführt werden kann (siehe OSING [1976a, Anm. 914 auf S. 751-755] und SCHENKEL 
[1983, 205]), die amarnazeitliche keilschriftliche Transkription su-nu-uh des Plurals des ägyptischen 
Wertmessers snc (vgl. OSING 1976a, 755) sowie Parallelen in anderen afroasiatischen Sprachen (vgl. 
ZEIDLER 1992,196). 

36 Vgl. VYdCHL (1983, 165). FECHT (1960, 36-38) geht bei der Besprechung dieses Ausdrucks andere 
Wege: Er transkribiert nicht 1p, sondern tpj aufgrund zweier entsprechender Schreibungen des Status 
pronominalis dieses Substantivs in den Pyramidentexten und leitet nun das H des Koptischen aus dem 
Auslaut -ej von tpj mit der Annahme einer Monophthongierung t) > H ab. Gegen diese Lösung sind 
zwei Einwände anzubringen: 1) Es wird eine äußerst seltene hieroglyphische Schreibung zur 
Grundlage des Konsonantenansatzes gewählt. 2) Die Monophthongierung, die Fecht und auch OSING 
(1976a, 15 und Anm. 132 auf S. 468-475) häufiger als die eigentlich regelmäßige Entwicklung t j > A61 
S B annehmen, scheint mir zumindest in einem Großteil der Fälle nicht ausreichend begründet. 
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Ansatz des Singulars als *iuh führt, welcher auch bestens mit der hieroglyphischen 
Schreibung ih in Einklang zu bringen ist. Der koptischen Form 6 2 6 muß demgegenüber 
eine Erweiterung dieses Grundwortes durch ein Element - t / f r zugrundeliegen; FECHT 
(1960, 36) denkt hier an die Nisbenendung -ty. Von dieser Neubildung wiederum ist der 

koptische Plural 6 2 0 0 Y abgeleitet. 
e p H Y wird im Koptischen numerusneutral verwendet. Spätestens seit der Entdeckung 
der nur im Mesokemischen sowie im Papyrus Bodmer III belegten Form HP,37 bei der 
es sich offensichtlich um eine Entwicklung aus dem ägyptischen Singular iry, einer Nisbe 
der Präposition r, handelt, besteht aber kein Zweifel mehr, daß 6 f H Y auf einen 
ursprünglichen Plural davon (Iry.w) zurückgeht, iry ist aufgrund des H im Koptischen 
wohl am ehesten als *!ür~y zu rekonstruieren.38 

Wir haben also Grund zu der Annahme, daß die Vokalverteilung der Klasse IV ein 
ursprüngliches vortoniges u- widerspiegelt. Somit wird hier vorgeschlagen, die 
urkoptischen Repräsentationen von 6 B A T 6 , 6 1 6 B T , CPCJUTe, e p H Y , 6TT1CD und 
6 0 0 Y als *iubüd.y~w, *iuSib.tiy oder *lüiüb.tiy (mit $>j), *iürat.~t, *iürfy.~w (o.ä.), 
*iütpäw. "t bzw. *mcäS.w(~w) ~ *iücu$.w(~wp9 zu rekonstruieren. 

7. Klasse V 

Die Zuordnung eines Lexems in diese Klasse erfordert, daß es im Faiyumischen belegt 
ist, da nur so eine Abgrenzung gegenüber Klasse IV möglich ist. 

6 - S.B.F.LA : Umstandskonverter 

6BH s / 6BH, 6B1 B / 6 B B 6 F / 6 B ( 6 ) l A : "Verfinsterung" 
6BIO), eMlCD s / 6B1CJL) B F M / B1CJD L / 6 B 1 0 Y , BBIOY A : "Honig" 
6B1HN S.B.FA / B1HN L / SJBB1HN A : "elend" 

( 6 ) 1 0 Y A , 6 6 1 0 Y A , 6 1 6 0 Y A s / 6 ( l ) O Y A B / 6 1 ( 6 ) O Y A F / ( 6 ) 6 1 0 Y A A • 
"Hirsch" 

37 Siehe WESTENDORF (1965/77, 39 Anm. 3, 46 und 503), ORLANDI & QUECKE (1974, 102), SCHENKE 
(1981,155) und SCHENKE (1991,209). 

38 Für die Nisbe iry der Präposition r wird von FECHT (1960, 105) und im Anschluß an ihn auch von 
OsiNG (1976a, Anm. 1337 auf S. 861) und SCHENKEL (1983, 224) die Vokalisation *järij postuliert, die 
jedoch weder mit Hp noch mit griechischen Transkriptionen wie neTeapvioovooqxs für PS-4i-try-hms-
nfr (FECHT 1960, Anm. 322a auf S. 105) oder narpig für Pi-n-iry (OSING 1976a, Anm. 121 auf S. 462f.) 
vereinbar ist (vgl. hierzu auch FECHT 1960, Anm. 512 auf S. 182). 
iry kann keinen Ultimaakzent gehabt haben und ist infolgedessen eine reziproke Nisbe. Der Tonvokal, 
für den ich u favorisiere, könnte allerdings mit Hinblick auf die ramessidenzeitliche keilschriftliche 
Wiedergabe des Königinnennamens Nfr.t-try als na-ap-te-ra (EDEL 1948, 14, zweimal belegt) vielmehr 
als ursprüngliches i (>e) rekonstruiert werden. Jedoch handelt es sich in diesem Namen um ein 
Präpositionaladverb, nicht um ein Nisbe, und beide Formen sind nicht unmittelbar vergleichbar. Die 
Wiedergaben ir-BI (keilschriftlich, Amarna) und opncteic des Rangtitels (i)r(y-)pc.t (OSING 1976a, 
Anm. 136 auf S. 478 bzw. Anm. 132 auf S. 470f.) deuten wohl auf ein syllabisch gewordenes r und 
geben keinen Hinweis auf die urkoptische Vokalisation mehr. Darüberhinaus steht keineswegs fest, ob 
iry tatsächlich ein etymologischer Bestandteil dieses Titels ist (eine ausführliche Diskussion des 
Problems bei GARDINER 1947,1,14"-19*). 

39 Vgl OSING (1976a, Anm. 915 auf S. 755f.). 
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( 6 ) K 1 B 6 , < S I B 6 S / K1M1 B / ( 6 ) K 1 B 1 F / K 1 B 6 M L / K ( 6 ) 1 B 6 A : " w e i b l . B r u s t " 

6 K C D T S.B.F.L: "Baumeister" 

6 M H T ( 6 ) , e i M N T ( 6 ) S / 6 M 6 N T B / 6 M N T , 6 M H N T F / 6 M N T L A : " W e s t e n " 

6 C H T S.B.M.LA / e C H T , 6 C 1 T F : "Boden" 

6 C O O Y S / 6 C O J O Y B / 6 C A Y F Ä L A : " S c h a f 

6 T S.F.M.LA / 6 X ) 6 E B . Relativkonverter 

6 0 0 Y , B O Y , C l O O Y S / O J O Y B / 6 A Y , A Y F / A ( 0 ) Y M / BXY, 6 A O Y L A • 
"Ruhm" 

ec yc jD , e o j o , ( 6 ) 0 ) O Y S / e c y u > , COJAY B / e o j o ) , e c y o Y F / e o j o > M / 
6 S O Y A : "Sau" 

e c o c u n e , e u j c u n s / e u j o u n B / e o j o > n i , e o j o m e , ( e ) c u o n , o j o m F / 
e q j o n e M / e o > o > n e L / e a o > n e A : "wenn" 

( 6 ) 0 ) 0 > T , 6 0 J 0 > 0 ) T S / ( 6 ) 0 ) 0 ) T B L / 6 O J 0 T M / 6 0 ) 0 ) T F A : " K a u f m a n n " 

eZT(X)(X>f S F / e a e o > p B : "Stute" 

Das grammatische Element iw ( > 6 ) tritt im Koptischen ein einziges Mal in 
haupttoniger Stellung auf, nämlich verbaut in der Konjunktion (6 ) IC^C6 B / e i C 2 C 6 , 
6 1 0 ) ^ C 6 L "wenn"40 < !w=s r-dd "wenn es (der Fall) ist, daß".41 Dies zeigt, daß die 

urkoptische Struktur von iw als iiw~= (bzw. proklitisch wohl iTw~=) anzusetzen ist,42 und 
daß sich somit Klasse V aus Belegen mit ursprünglichem /-Anlaut rekrutiert. 
In vielen Fällen erweist sich der hierher gehörige Anlautvokal als sekundärer 
epenthetischer Vorschlag, der vor bestimmte Konsonantengruppen getreten ist:43 6 B H 
< bti.yt, 6 B I O ) < by.yt, 6K1B6 < qib.t, 6 C H T < zitw, 6 C O O Y < zi.w < zr.w (Plural), 
eojOJ < Bit, 6 0 ) 0 ) T < sw.ty, e a T O J O J p < htr.t. Als solcher Vorschlagsvokal 

40 In den Wörterbüchern (CERNY [1976, 41], CRUM [1939, 63f.], VYCICHL [1983, 50], WESTENDORF 
[1965/1977, 43 und 501]) finden sich so verschiedene Formen wie I C J t e B , e i a j n e L , a J C 6 A und 
6 i a n 6 A unter dem Lemma 6 ( J ) X 6 s subsumiert. Wie FUNK (1985) darstellt (vgl. auch schon 
YOUNG 1964, 70), handelt es sich jedoch um zwei funktional unterschiedene Lemmata mit den 
Grundbedeutungen "wenn" bzw. "als ob", die in allen Dialekten außer dem Sahidischen lautlich 
auseinandergehalten werden. Die Etymologie der verschiedenen Formen ist sehr heterogen (vgl. 
BöHLIG 1990). 

41 Etymologie nach SETHE (1922), akzeptiert auch von BöHLIG (1990,57). 
42 Vgl. auch SCHENKEL (1962, 59), der die Struktur *j'w^= rekonstruiert. 
43 Während - jedenfalls nach der üblichen Lehrmeinung - im Urkoptischen keine wortanlautende 

Doppelkonsonanz möglich ist, entsteht eine solche, wie kürzlich ZEIDLER (1995, 227) erkannt hat, 
spätestens im Neuägyptischen als Sandhiform durch Ausfall des Vortonvokals nach einem vokalisch 
auslautenden vorangehenden Wort und ist im Koptischen, vielleicht aufgrund von Verallgemeinerung 
dieser Sandhiformen (ZEIDLER 1995,230), auch im absoluten Anlaut gang und gäbe. 
Nur bestimmte Cluster, namentlich die Verbindung Kons. + [/], sind im Koptischen nicht oder nur 
beschränkt vertreten, und wie schon VERGOTE (1959, 17f.) beschrieben hat, tritt gerade hier der 
Vorschlagsvokal in Erscheinung, der offenbar dazu dient, derartige Gruppen in Anlautstellung zu 
vermeiden. Jürgen Horn stellt fest (persönliche Mitteilung), daß auch etwa vor /br-/ ein 
Vorschlagsvokal die Regel ist, und verweist auf eine Entlehnung aus dem Griechischen: ßpaßetov 
"Siegespreis" > 6B[*AB10N (klar belegt z.B. in BUDGE 1910,6,20 und GARriTE 1966,357,4, letzterer 
emendiert unnötig zu B|'AB6lOM). 
Vor Sonorlauten kann gelegentlich auch ein Sproßvokal A - auftreten, so in JLMpHae S A / M B p e a l , 
( e ) M B p e a i , ( e ) B P e a i B / A M p e a i F : "Asphalt" < mrh.t und 6 A K C J D , B A K O S / C A K C K Y ) , 

A A K O Y B / A K O Y
 A : "Sykomorenfeige" < ruf.wt (siehe des weiteren O S I N G 1976a, Anm. 140 auf S. 

480 f.). 
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fungiert auch in anderen Sprachen häufig ein Palatalvokal wie e oder i (vgl. spanisch 
escuela "Schule" < lat. schola, arabisch 'iskandinäfiyä "Skandinavien"). 
6 B I H N dürfte mit dem hebräischen 'ävjön "arm" zu verbinden sein, wobei allerdings die 
Entlehnungsrichtung unsicher ist.44 Die tiberiensische Vokalisation des Aleph mit i f ö/ 
ist in dieser Position ambig und kann sowohl auf T45 als auch auf ä46 des 
vormasoretischen Hebräisch zurückweisen. 
Allein (6)610YA, ein Lehnwort aus semitischem "ayyal- 47 fügt sich nicht in das Bild. 
Es mag hier eine Sonderentwicklung innerhalb desjenigen semitischen Idioms 
stattgefunden haben, aus dem der Begriff entlehnt wurde. 
Als Fazit ergibt sich, daß die Zugehörigkeit zu dieser Klasse auf ein ursprüngliches 
anlautendes i- weist. 

8. Die Etymologie von AMNT6 "Unterwelt" 

Das Koptische kennt die beiden verwandten Lexeme 
6 ( 1 ) M N T , 6 ( 1 ) M N T 6 S / 6 M 6 N T B / 6 M ( H ) M T F / 6 M N T L-A : "Westen" und 
i M N T B SMA I A M 6 N + B F / AMHN+ 4 8 , AM1N+ F / 6 M N T 6 L-A ; "Unterwelt". 

Dabei geht nach der einhelligen Auffassung 6 M N T auf die Nisbenbildung imruty 
zurück, aus deren femininer Entsprechung imnAt sich AMMT6 entwickelt habe. Der 
unterschiedliche Anlaut beider Lexeme, der in Anbetracht des etymologischen 
Zusammenhanges schwerlich auf verschiedene urkoptische Anlautvokale zurückgeführt 
werden kann, hat bisher keine befriedigende Erklärung gefunden.49 Darüberhinaus wird 
A M N T 6 in den koptischen Wörterbüchern ein maskulines Genus zugeschrieben, so daß 
man sich zur Annahme eines diachronen Genuswechsels genötigt sieht.50 

Es ist nun zu konstatieren, daß A M N T 6 niemals mit einem Artikel erscheint,51 sicher
lich weil es als Eigenname begriffen wird. Die Genuszuweisung der Wörterbücher dürf
te wohl allein auf die Beobachtung zurückgehen, daß ein pronominaler Verweis durch 
das maskuline Pronomen geleistet wird, vgl. etwa Jes. 5, 14 : 5 2 O Y O ? A M 6 N f XH-

OYCDCOC 6 B O A N T e M ^ Y X H ual fenAdcuvev 6 $6riG TTVV ipuxr)v aötoo"Und 
die Unterwelt erweiterte sich selbst". Doch wissen wir heute, daß ein artikelloses Sub
stantiv  ohne Rücksicht auf sein inhärentes Genus  stets mit einem maskulinen Prono
men wiederaufgenommen werden muß, welches in diesem Falle als genusunmarkiert zu 

44 VgL WESTENDORF (1965/1977,32 und 497) sowie OSING (1976a, 381). 
45 S'göl ist der normale Reflex eines *T in geschlossener Vortonsilbe nach Aleph (REVELL 1985, 320f.). 
46 Laut GARR (1989, 110-112) wird ursprüngliches *ä vor Konsonant plus folgendem Palatalvokal oder 

folgendem f zu sfgpl umgelautet. 
47 HOCH (1994,17). 
48 Belege bei MüLLER (1962,15,18; 17,14 und 31,14). 
49 VgL VERGOTE (1973, Ib, 51). 
50 Etwa SETHE (1910,31). 
51 SPIEGELBERG (1921,5). 
52 Bohairische Version aus TATTAM (1852,22). 
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verstehen ist.53 Somit ist die Qualifizierung von A M N T 6 als Maskulinum haltlos. 
Der Anlautvokal von A M N T 6 zwingt dazu, die Ableitung von imrutt zu verwerfen. 

Stattdessen wollen wir vorschlagen, als Etymon die Gruppe c.t imn.tt [^ü3. ~t ttniiruft]5^ 
"westlicher Raum"55 mit einer Lautentwicklung entsprechend derjenigen von A N Z H B 6 
"Schule" aus c.t tut sbiw anzunehmen. 
Diese Etymologie ermöglicht - salva veritate - Rückschlüsse auf die relative Chronologie 

einiger Lautwandel: Die Assimilation des u zu a durch die Nachbarschaft des c (Kap. 3) 
muß dem Umlaut von a unter Einwirkung von i der Tonsilbe (Kap. 4) vorausgegangen 
sein. Die Tatsache, daß die Assimilation an den folgenden labialen Konsonanten (Kap. 
5) hier nicht gegriffen hat, muß bedeuten, daß sie dem Wandel u>a noch vorausging. 

9. Einige Sonderfälle 

Das koptische Derivat der ägyptischen Präposition r "zu" zeigt die spezielle 
Vokalverteilung 6 - S.B.F.M / x- LA , die sonst nur noch bei Komposita wie 6 M A Y 

"dorthin" < r-tm.w, 6 N 6 2 "Ewigkeit, ewiglich" < r-nhh56 und 6 T P 6 < r-di.t-iä 
(Konjugationspräfix des kausativen Infinitivs) anzutreffen ist. Die Lautentwicklung dieser 

Präposition ist bisher recht undurchsichtig. 

Einige weitere Worte sind in keine der obigen Klassen integrierbar: 

A 2 H Y , 6 2 H Y s / A 2 H ( 0 ) Y P A / A 2 H O Y M / A 2 H Y L : steht nie isoliert, sondern stets 
nach K C J D K "abschaben". Die Verbindung bedeutet "entblößen". Es ist zweifelhaft, 
daß hier überhaupt ein selbständiger Wortanlaut angenommen werden sollte. 

i X N - , 6 X H - , A T ^ C N ( 6 ) - s / A(T)<SN6- B / i ( T ) X 6 N - F / A2C2CN- M / AJCN-
L-A : "ohne" < iwty sni.t. Die sahidische Form 6,2CN- könnte sich durch eine 
Interferenz mit 6 X N - "auf erklären lassen. 

6 M O Y S B F / A M O Y s : "Katze" < my.t. Da es sich bei dem Vortonvokal um einen 
späten Sproßvokal handelt, wäre eine durchgehende Vertretung als 6 - zu 
erwarten. A M O Y scheint auch nur ein einziges Mal belegt zu sein.57 

( 6 ) 2 6 , A 2 6 , A2A, 2H S / A2A, A2H B / A2H F / 6 2 6 , A2H M / ^ 2 6 , A 2 0 A : "ja". 
Für dieses Wort ist bisher keine Etymologie vorgeschlagen worden. 

6 J C O ) , 6.2COY, AJCCJD S / 6<SOY, 6 C Ü O Y B / 6 ^ C 6 Y F : "Zange" < (i)ßy.t o.a. 
Hier ist vielleicht an eine Vermischung zweier ursprünglich getrennter Lexeme zu 
denken.5 8 

53 POLOTSKY (1987/1990, 244f.). 
54 Zu K&.~t vgl. OSING (1976a, Anm. 897 auf S . 738-742), zu *itmin.rt OSINO (1976a, 312), VYCICHL 

(1983, 43) und Kap. 7 dieses Aufsatzes. 
55 Zu c.t bzw. tmnty im Demotischen siehe ERICHSEN (1954, 51 bzw. 31). Die Verbindung c.f Irnntt kann 

ich in dieser Form weder im Ägyptischen noch im Demotischen nachweisen, doch ist sie eine plausible 
sprachgeschichtliche Nachfolgebildung der ägyptischen Gruppe c.t tmn.t (vgl. zs n c.t imnt als Titel des 
Amduat). 

56 So FECHT (1960, Nachtrag zu § 66 auf S. 222), OSING (1976a, 400) und VYCICHL (1983,44). 
57 In SCHMIDT & MACDERMOT (1978,710, Zeile 3). 
58 Siehe WESTENDORF (1965/77,45). Vgl. ferner VERGOTE (1973, Ib, 50) und VYCICHL (1983, 50). 
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10. Das f-Augment in Verbalformen 

Im dem Koptischen vorausgehenden Sprachzustand (Neuägyptisch, Demotisch) können 

Verbalstämme in einer Reihe von Formen um ein prosthetisches Element i- (Augment 
oder aleph prostheticum genannt) erweitert werden: im Imperativ, in den Partizipien, der 
Relativform und den Zweiten Tempora. Wenn sich auch dieses aleph prostheticum im 
Koptischen auf dem Rückzug befindet, so haben sich doch Relikte erhalten, die einige 
Rückschlüsse auf seine ursprüngliche Vokalisierung zulassen.59 

Daß das Präfix im Imperativ ia- lautete, ist schon oben in Kap. 4 gezeigt worden. 
D ie mit einem f-Präfix gebildete Relativform des Neuägyptisch-Demotischen60 ist im 
Koptischen zwar im wesentlichen durch auf dem Relativpronomen nty basierende 
Neubildungen verdrängt worden, jedoch existiert ein Relikt mit der Relativform des 
Präteritalkonverters.61 Dieses lautet im Demotischen r.wn.rßw-iws , r.wruniw- , 6 2 im 

Koptischen 6 N 6 * s / B , 6 N 6 F 6 - S / 6 N A P 6 - B 6 3 

Ferner findet sich auch eine Reihe altkoptischer und griechischer Wiedergaben von 

Relativformen, die jedoch im Rahmen des hier gewählten Verfahrens des Vergleichs 

von Formen klar definierter, verhältnismäßig homogener Dialekte nicht verwertet 

werden können.6 4 

Es ergibt sich, daß das Relativaugment - zumindest vor dem Präteritalkonverter -
ursprünglich entweder mit i oder mit u vokalisiert war; da faiyumische Belege fehlen, ist 
eine Desambiguierung vorerst nicht möglich. 

D i e Vokalisierung des Augments in Partizipien ist aufgrund der sehr spärlichen 
Beleglage 6 5 nicht zu ermitteln. 

59 Das Augment wird in den meisten Fällen mit der Gruppe^ (1 geschrieben. ALBRIGHTS (1934, 33f.) 
Auffassung, daß diese Graphie als syllabische Schreibung generell auf einen a- Vokal schließen lasse 
(übernommen u.a. von OsiNG 1976a, Anm. 590 auf S. 607 und OSING 1992, Anm. 11 auf S. 47), wird 
von HOCH (1994, 506) relativiert. Das demotische Derivat dieser Zeichengruppe findet allerdings laut 
OSING (1992, 47f.) in einem in das 2. Jahrhundert n. Chr. datierenden onomastischen Papyrus aus 
Tebtynis, den Jürgen OsiNG derzeit zur Publikation vorbereitet, bei der Glossierung mittelägyptischer 
Ausdrücke Verwendung als Ausspracheangabe für den Vokal a. 

60 Es gibt in diesen Sprachstufen im wesentlichen nur noch eine, nämlich die perfektische Relativform 
(WINAND 1 9 9 2 , 3 7 5 ) . 

61 Für die morphologisch vergleichbare Relativform des Aorists ist eine zu erwartende Vorform 
*i,hr iri allerdings nicht bezeugt, stattdessen existieren einige demotische Belege für nty hr iri 
(JOHNSON 1 9 7 6 , 1 3 5 - 1 3 7 ) . 

62 JOHNSON (1976, 37). Im Demotischen gibt es daneben noch ein ebenfalls r.wnniw geschriebenes 
aktives Partizip des Präteritalkonverters, das im Koptischen verloren ist. 

6 3 STEINDORFF ( 1 9 5 1 , 2 2 9 ) , POLOTSKY ( 1 9 6 0 , 4 0 0 ) . 
64 Zu diesen Formen OsiNG (1976b, 38-40 und Anm. 291 auf S. 184-186) und HAARDT (1963/64). Osing 

gelangt zu der Auffassung, das Relativaugment habe ursprünglichen a- Vokalismus. 
65 Es gibt ep- S.B.M.L | e m a u s ,jein paj-tizip Perfekt Aktiv liri entstandenes Präfix (POLOTSKY 

1987/1990, 1, 59-61 und VYCICHL 1983, 45f.) und 6<SOni als eine altkoptische Repräsentation des 
Partizips Perfekt Aktiv i.hpr (OSING 1976a, 129 und OsiNG 1976b, 37). Den altkoptisch mehrfach als 
eMCCie, einmal auch als AMC16 belegten Ausdruck deutet OSING (1976b, Anm. 291 auf S. 186) als 
perfektisches Passivpartizip, HAARDT (1963/64, 96) als perfektische Relativform (vgl. hierzu auch 
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Das gleiche gilt für das Augment der Zweiten Tempora. Der aus der mehrsilbigen Form 
i.iri entstandene second tense Converter liegt in einer kontrahierten Form 6 = , 6 f 6- S-L / 
X& B.F.MA / xpe - B M-A / AA6- F / X-A vor, die ohne weiteres keine Rekonstruktion 
der Vokalisierung des f-Präfixes mehr zuläßt. 
Das Faiyumische besitzt daneben eine spezielle Konjugation i i = , XX- für das Perfekt 
II. Es hat sich erstaunlicherweise durchgesetzt, ihm dieselbe Etymologie i.iri wie dem 
einfachen second tense Converter zuzuschreiben,66 wobei dann offenbar von einer 
gespaltenen Lautentwicklung ausgegangen wird. Naheliegender jedoch ist es, hier eine 
sekundäre, innerfaiyumische Kombination des second-tense-Konvertevs A= mit dem 
Perfekt I anzunehmen. 
Die Bildungen 6 N 6 = s als Zweites Tempus des Imperfekts,67 S.B.M.L / 

A als Zweites Tempus des Aorists68 sowie X2X*, 6 2 A = M als Zweites 
Tempus des Perfekts69 können kaum auf ein neuägyptisches präfigiertes *i.wn, *i.hr 
bzw. *i.wih zurückgehen, da in dieser Sprachstufe die normalen second-tense-¥wmen 
periphrastisch gebildet werden,70 sondern es sind auch dies analogische Innovationen 
aus dem second tense Converter (z.T. auch dem Umstandskonverter) in Verbindung mit 
dem jeweiligen einfachen Tempus.71 

Als weitere Komplikation kommt hinzu, daß sich möglicherweise hinter der allgemeinen 
Einheitsschreibung des Zweiten Tempus im Neuägyptisch-Demotischen mehrere 
phonemsprachlich unterschiedene Tempusformen verbergen.72 Somit erlaubt die 
gegenwärtige Materiallage über die Vokalisation des aleph prostheticum in den second-
fe/ise-Formen noch kein Urteil. 

Carsten PEUST, Göttingen 

SCHENKEL 1993,153f.). 
66 Dies tun etwa etwa POLOTSKY (1944, 70f. und 94f.), WILLIAMS (1948, 224), WESTENDORF (1965/77, 

126) und JOHNSON (1976, 223). VYCICHL (1983, 3) aber denkt an eine Ableitung aus iw i.iri, die mit 
den Thesen dieses Beitrages unvereinbar ist. 

67 POLOTSKY (1960, Anm. f auf S. 401), die Existenz der Form ist nicht ganz gesichert. 
68 TILL (1961,54), SCHENKE (1991,235). 
69 Siehe MlNK (1995, 69), ORLANDI & QUECKE (1974, 106), SCHENKE (1981,191) und SCHENKE (1991, 

235). 
70 Direkt präfigierte second-tense-Formen treten im Neuägyptischen fast ausschließlich in prospektiver 

Bedeutung auf (für vereinzelte Ausnahmen vgl. WINAND 1991,277). 
71 Das koptische second tense des Imperfekts ist an die funktionsgleichen Formen des Neuägyptischen 

(»71 f.fri=, s. WINAND 1991, 286) und Demotischen (wn-nSw i.iri', s. JOHNSON 1976, 102f.) nicht 
unmittelbar anzuschließen. Dagegen sind die demotischen Formen r.tri-fir-triz für das second tense des 
Aorists (WILLIAMS 1948, 226) und r.wihs für das second tense des Perfekts (WILLIAMS 1948, 226) 
sicherlich schon die Vorläufer der genannten koptischen Bildungen. 

72 JOHNSON (1976, 99101) bemerkt, daß in Setne Chaemwese das präsentisch und das präterital verwen
dete second(en$eElement graphisch differenziert werden (i.ir vs. r.tr). WINAND (1992, 284f.) nimmt 
für das Neuägyptische an, daß eine Einheitlichkeit der Form nur auf der graphischen Ebene besteht. 
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